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Prolog

Aristoteles: gerechter Preis
(iustum pretium)

384 v. Chr. – 322 v. Chr.

Th A i Ei dThomas von Aquin: Eine der 
Kardinaltugenden ist g
Gerechtigkeit.
1225 1274
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John Rawls: Eine TheorieJohn Rawls: Eine Theorie 
der Gerechtigkeit

1921 – 2002
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Prolog

Formen der Gerechtigkeit

1. Politische Gerechtigkeit: Freiheiten, Ämter, Chancen, …
2. Juristische Gerechtigkeit: Rechtmäßigkeit, Legitimität, …
3. Tauschgerechtigkeit:  Leistung und Gegenleistung
4. Soziale Gerechtigkeit: Verteilung materieller Güter
5 Chancengerechtigkeit5. Chancengerechtigkeit
6. Generationengerechtigkeit
7. Geschlechtergerechtigkeit: Gender Mainstreaming7. Geschlechtergerechtigkeit: Gender Mainstreaming
8. etc.

Hier: Gerechtigkeit in der Marktwirtschaft
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Wirtschaft und Gerechtigkeit

Was ist Fairness?

Art und Weise, wie Menschen miteinander umgehen.

Insbesondere: Der Andere darf nicht benachteiligt werden

U hti k itUngerechtigkeit
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Wirtschaft und Gerechtigkeit

Was ist Fairtrade?

Fairtrade ist eine Strategie zur Armutsbekämpfung. Durch 

gerechtere Handelsbeziehungen soll die Situation der 

b ht ili t P d t f ili i Af ik A i dbenachteiligten Produzentenfamilien in Afrika, Asien und 

Südamerika verbessert, die Binnenwirtschaft gestärkt und 

langfristig ungerechte Weltwirtschaftsstrukturen abgebaut 

werden
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werden.

http://www.fairtrade-deutschland.de/ueber-fairtrade.html?fairman=c9439703979df07ebaa21e5b864d8b1a
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Grundlagen der Marktwirtschaft

Ideologische Grundlagen der Marktwirtschaft

Marktwirtschaft
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Grundlagen der Marktwirtschaft

Ideologische Grundlagen der Marktwirtschaft

Millionen von Unternehmen verhalten sichMillionen von Unternehmen verhalten sich 
gewinnmaximierend, millionen von Haushalten 

h lt i h t i i dverhalten sich nutzenmaximierend.

Verbreitete Ansicht: da bricht das Chaos aus

10

(C
) P

rof
es

so
r D

r. D
r.h

.c.
 G

ün
ter

 G
ab

isc
h



Grundlagen der Marktwirtschaft

Marktwirtschaft als Koordinationsmechanismus

Koordination der millionenfachen 
Einzelentscheidungen erfolgt über den Markt.g g

Marktwirtschaft ist ein auf Effizienz 
t i t K di ti h i

Der Marktwirtschaft sind keine ethischen
getrimmter Koordinationsmechanismus.
Der Marktwirtschaft sind keine ethischen 
Prinzipien inhärent.
Od d M kt P i M h i i t
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Oder: der Markt-Preis-Mechanismus ist 
blind für Gerechtigkeitsvorstellungen.
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Der gerechte Preis

1. Tauschgerechtigkeit: Leistung und 
G l i t ü i dGegenleistung müssen einander 
entsprechen.

2 A b it tth i (Ri d M ) D W t2. Arbeitswerttheorie (Ricardo, Marx): Der Wert 
(Preis) eines Gutes wird bestimmt durch den 

ll h ftli h t di A b it i tgesellschaftlich notwendigen Arbeitseinsatz 
für seine Produktion.

3 A l ä h i h P ti Ei G t3. Angelsächsischer Pragmatismus: Ein Gut 
ist wert, was ein Dritter bereit ist, dafür zu 

hl P i W t d G t
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zahlen. Preis = Wert des Gutes
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Verteilungsgerechtigkeit

1. Egalitäre Verteilung: Jeder erhält den 
gleichen Anteil.               Anreizproblemg p

Gesellschaft B

Gesellschaft A
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Verteilungsgerechtigkeit

2. Produktivitätsorientierte Verteilung: Jeder 
erhält einen Anteil proportional zu seiner p p
Produktivität.               Ethisches Problem: 
Darf das Lotteriespiel, das die Natur mit uns p ,
Menschen spielt, sich auf die Einkommens-
und Vermögensverteilung auswirken? g g

Ansicht von Rawls Arrow: Die Menge derAnsicht von Rawls, Arrow: Die Menge der 
individuellen Begabungen ist eine 
Ressource der Gesellschaft
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Ressource der Gesellschaft.              
egalitäre Verteilung
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Verteilungsgerechtigkeit

3. Maximin-Prinzip von Rawls: Maximiere die 
Lebenssituation desjenigen, der die j g ,
Minimalposition in der Gesellschaft innehat.

Nach dem Maximin-Prinzip von Rawls ist eine 
Verteilung ethisch vertretbar, wenn sie von der g ,
Gleichverteilung in so weit abweicht, dass 
dadurch die Lebenssituation desjenigen besser j g
gestellt wird, dem es in der Gesellschaft am 
schlechtesten geht.
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Grundlagen
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Verteilungsgerechtigkeit

17http://www.welt.de/multimedia/archive/01026/22_02_10_Sozialsta_1026410p.jpg
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Verteilungsgerechtigkeit

18http://www.elo-forum.org/attachments/soziale-politik-politisches-zeitgeschehen/34725d1301827582-reichtumsuhr-vermoegensverteilung1.gif
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

19http://www.infratest-dimap.de/uploads/tx_nosimplegallery/dt0807_15.gif
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Verteilungsgerechtigkeit: Internationale AspekteVerteilungsgerechtigkeit: Internationale Aspekte

20

http://www.google.de/imgres?imgurl=http://www.wiwiwiki.net/images/thumb/8/83/LV-PKE-jpeg.jpg/180px-LV-PKE-jpeg.jpg&imgrefurl=http://www.wiwiwiki.net/index.php%3Ftitle%3DPro-Kopf-Einkommen&usg=__Z2hBy4-
TWGNtakygrikHdyujCgg=&h=117&w=180&sz=8&hl=de&start=13&zoom=1&tbnid=5Q0tQqi4gIjhfM:&tbnh=93&tbnw=144&ei=CXkpTu_VMIT0sgbDhIyfDA&prev=/search%3Fq%3Dinternationale%2BEinkommensverteilung%
26hl%3Dde%26client%3Dfirefox-
a%26rls%3Dorg.mozilla:de:official%26biw%3D1024%26bih%3D601%26tbm%3Disch&itbs=1&iact=hc&vpx=564&vpy=212&dur=1452&hovh=93&hovw=144&tx=102&ty=38&page=2&ndsp=15&ved=1t:429,r:3,s:13

(C
) P

rof
es

so
r D

r. D
r.h

.c.
 G

ün
ter

 G
ab

isc
h



Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Korrektiv der ideologischen Grundlagen

Das Ultimatumspiel
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Exogen

1.000,00
UltimatumspielFairness

Spieler A Angebot x Spieler B

Ablehnung
A: 0 , B: 0A: 0 , B: 0

Annahme
A: (1000 )A: (1000-x)
B: x
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Fairness

Ergebnis des Ultimatumspiels:Ergebnis des Ultimatumspiels:
Wird mehr als ein Drittel des Ursprungsbetrags 
geboten so wird das Gebot angenommen Wirdgeboten, so wird das Gebot angenommen. Wird 
weniger geboten, dann wird in den meisten 
Fällen das Gebot abgelehntFällen das Gebot abgelehnt.
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Fairness

Interpretation dieses Ergebnisses:
1. Prinzip der Reziprozität: Macht A dem B ein p p
faires Angebot (= mehr als ein Drittel), dann ist 
auch B zu A fair, indem er das Angebot , g
annimmt. Macht A ein unfaires Angebot ( = 
weniger als ein Drittel), dann ist auch B unfair, g ), ,
indem er das Angebot nicht annimmt.
2. Rational für B wäre, auch 1 EUR2. Rational für B wäre, auch 1 EUR 
anzunehmen: ein Euro ist besser als kein Euro. 
Aber: Unsere Rationalität wird dominiert von

24

Aber: Unsere Rationalität wird dominiert von 
einem Gespür von Fairness.
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Fazit
1 Dem Konkurrenzmechanismus sind keine ethischen1. Dem Konkurrenzmechanismus sind keine ethischen 
Kategorien inhärent. Es ist ein auf Effizienz ausgerichteter 
Mechanismus.
2. Das Ergebnis dieses Mechanismus muss nach ethischen 
Erwägungen abgeändert werden:g g g

• „starke Schultern tragen schwere Lasten“              
progressives Steuersystem

• Auffangen elementarer Lebensrisiken: Unfall, 
Krankheit, Arbeitslosigkeit, etc.

• Einzelmaßnahmen: Ausbildungsförderung, 
Familienförderung, etc.
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Ethische Prinzipien in der Marktwirtschaft

Fazit
3.  Wir sind nicht der homo oeconomicus, der rein rational 

handelt. Diese Ratio wird überlagert durch ein Empfinden für a de t ese at o d übe age t du c e p de ü

Fairness, was die ganze Gesellschaft humaner macht.
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Ende

Ende des Vortrags

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Professor em. Dr. Dr. h. c. Günter Gabisch
g.gabisch@t-online.de
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